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in Kraft treten : 10 % auf fRedßaubi, Sügelelfen, Çerbe
ufw., 20% auf bie greife ber Kupferapparate.

Sln§ Greife« öe§ fdhweijertfdhen (SSßerdßenjetbeS
toirb berietet, baß gegenwärtig manche ©Berte wegen
SRangel an fftoßmaterial ftiöefte^en muffen, wäß»
renb anberfelti rege Stachfrage nach Schnittware mit
furpn Steferfriften heftest. SRan hofft aber auf rafche
£>ilfe burdß fofortigei gäflen non Sau» unb ©aghotj
burdß bie gorftbeljörben unb ©emetnbeoermaltungen. $n
ben ©ioifionifreijen 2 unb 4 fottten bie fjoljfdjläge ali»
balb beginnen, bamit bie ßuröftung unb bie Seifuhr
bei |joljei ftatifinben tann, beoor unfere SJtilipn wteber

pm ©renjfdphe einrüdfen mfiffen unb bte 3ugpjetbe
nidft meßr btiponibel ftnb. ©te weiften Subgeti ber
fianbgemeinben bafteren pbem auch auf ben forftttd^en
©tunahmen unb ei wäre ben ©emeinbeoerwaltungen
gewiß bamit gebient, wenn fie fo ihre Sarmittet mehren
tönnten. ©ie ©ägerelbefttpr unb taufenbe non Arbeitern
wären bantbar, wenn auch ßler prompt unb energtfch
eingegriffen würbe.

f ^imaterttteiftet 3o§«#» gfteg is Supnt ftarb
am 3. Sluguft im Sllter oon 67 fahren. ©ebürtig aui
Siuenfiein (itargau) war er in feinem Serufe fteti ein
fleißiger unb tüchtiger SJtann, ber mit (Energie, Umfielt
unb großer ©atfraft feine 2Irbeit burchfüßrte. Unter
feinen oieten Sauten fei auch bi'ejenige bei Kürlaufes
©Rimberg (©ntlebuch) erwähnt, bei welker 3«nmer»
meifter grp, burch meiertet unb große ©chwierigfetten
fich burdjarbeitenb, fein ganjei Können unb feine aui«
bauernbe Strbeitifraft bewährte. Oft unb otel non p
fpaufe weg, weit auiwärfi befd^äftigt, tonnte 3tmmei=
meifter gret) feiner gamilie ftdß nicfjt otel wibmen ; bodj
wußte er ben SEBert etner guten ©c^ulbitbung p fdjä^en
unb ließ feine ©ö^ne tüchtig auibilben. Sielerlet 9Riß*
gefdf)icf unb begtnnenbe förperttcfie Seiben blieben if)tn
nicht erfpart, unb bie für ißn fonft pm Sebenibebürfnii
geworbene Slrbeit mußte er nach unb nach ganj auf»
geben. ©in an SRüfp unb ©orgen aller Sirt überreichet
Seben hat in 3Ut.3imm ermeifter 3oß. grep feinen 31b»

fdßluß gefunben.

f ©penglermetfter «. ©ahlmann « ©ctjttei&er in
Sïrïeihetm (Safeßanb) ftarb am 4. Sluguft im Sitter
oon 66 fahren. Süi gebürtiger Sabenfer tarn er oor
äiefa 25 fahren ^ie^er ; in befdßelbenen Serhältntffen
lebenb, hotte er für eine große gamitte p forgen, oer»
ftanb ei aber mit ber 3^tt burch gletß unb ©parfam»
tett ftch ein blühenbei ©efd£)äft p erwerben, bai et nodh
bii pm legten ©age mit ©efdh'dt leitete. ©er Serftorbene
war gegen %betmann fceunblich unb hilfsbereit unb
feinei befcfjeibenen ©Befeni wegen aflgemetn beliebt, föetr
Sühlmann hatte feinerjeit ben ©eutfet) granjöftfchen Krteg
ali ©anitätifolbat mitgemacht unb tonnte aui eigener
Slnfchauung otel oon ben ©chredfntffen einei ©d^lacfjt
felbei erjählen. ©einen nun erwachsenen Kinbern war
ber Serftorbene fteti ein treubeforgter Sater unb alle,,
bie ihn getannt hoben, werben ihn in gutem Slnbenfen
behalten.

®te »augewetbefaffe i« güriih, Qfnftitut für foßef»
itoe Ktanfen» unb Unfaltoerficherung ber Sauarbeiter,
hat ihre ©eneraloerfammlungen abgefdhloffen unb bie
Sehörben neu befteüt. ©ai Sunbeigefeß über bte Kranten»
unb Unfafloerftcßerung oom 13. 3um 1911 bebingte eine
pteoifion ber Statuten, bte in ber ©Seife burchgeführt
ift, baß ein „Statut ber Krantentaffe ber Saugewerbe"
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unb ein „©tatut ber Unfaßfaffe ber Saugewerbe" im
|wnbel§regifter eingetragen würbe. Seihe Kaffen flehen
jebo^ unter gemetnfamer Serwaltung.

©ie ßtechnung her Krantentaffe fchliefjt mit einem
überfchu^ oon 17,049 gt. ab, ber gonbi beträgt je^t
211,249 grauten. ®ie Setträge ber Slrbeiter betragen
208,109 gr., ber 3"f^ui ber Slrbeitgeber 50,782 gr.
Sin Kcantengetb würben 184,500 gr. bephß, für Slrjt»
unb Serpflegungitoften 61,571 gr. ®ie Kranfengelb»
unterftüt}ung würbe in ber SÉBetfe oerbeffert, baff für aße

Kalenbertage 60 ®/o bei Schnei beplßi mich, früher nur
fed^i Sage pro SBodhe 65 %. grüßer hotten Sßitglieber,
bie innerhalb ber erfien jwei SRonate nach bem ©tntritt
ertrantten, nur Slnfprudh auf ein Krantengelb oon 50 %
bei Sohnei währenb jweier SJtonate, nachher hörte bie
SJlitgliebfdhafc auf, wenn ber SJlann nicht gefunb war.
Qejät tommt benjenigen SJlitgliebern, weli^e in ben erften
bret STlonaten nach bem ©iniritt ertranten, währenb
breter SJlonate ein Krantengelb oon 30 % bei Sohnei
p, bei länger anbauernber Krantheit werben bie ooßen
ftatutarifdhen Seiftungen gewährt, für bie Sftojimalbauer
oon 360 ©agen im 3eßraum oon 540 Sagen.

®ie Stechnung ber Unfaßfaffe fehltefjt mit einem Über»

fdfjufj oon 14,154 gr. ab. ©et gonbi beträgt 631,723
granîen. ©te fßrämienetnnahme ging infolge ber Kriegi»
pit unb bei Sîtebeiliegeni ber Saugewerbe oon 324,175
grauten im Sorjahr auf 277,107 gr. prüct, bie SJlit»

gtieberphl «on 4050 auf 3878. ©ie ©efamtfumme ber
Sohnentfdjäbigung beträgt 144,519 gr., bie Summe für
bletbenbe Stachfeile 30,096 gr., für ©obeifäße 30,650
granfen. ©te Strjtfoften betragen 53,017 gr.

Som thtirßflttifcheB C)etmatfdhnß. (^Korrefp.) ©te
©etlion ©h«rgau ber ©chwetj. Seteinigung für ^eimat«
fdhuh (Sräftbent : fperr Érchitett SBerner Kaufmann in
grauenfelb) oerfenbet foeben ihren ^Jahresbericht für bie
beiben 3aßre 1913/14. @i ift ein tleinei ©djrtfichen,
bai man aber boeh mit Qntereffe lefen wirb, güri erfte
fei bemfelben entnommen, baff bte äflitglieberphl M
leibet etwai oermtnbert hot, fie ift oon 221 p @nbe
1912 auf 208 p ©nbe 1914 gefunten, infolge oon ©obei»
fäßen unb Sluitritten. Unter ben auilänbifdhen SRit •

gliebern figuriert immer nodh ®wf gerbtnanb o. 3«ppelin
tn geiebri^ihafen. ©ie ßie^nung uro 1913 fdt)lte^t bei
gr. 1272 41 Sluigaben unb gr. 1256.37 ©Innahmen mit
einem fßaffiofalbo oon gr. 16 04 ab ; beffer fehltest bie

Rechnung pro 1914 ab, nämlich bei gr. 1152.13 ©In»
nahmen unb gr. 861.49 Sluigaben mit einem SUtiofalbo
oon gr. 290.64.

Slui bem furjen aber intereffanten ©ätigteitiberidhte
bei Sorftanbei ifi p entnehmen, bajj auch ^ ber Se»

richtipetiobe im ©liflen mandf)ei gefchaffen unb erreicht
worben ift. SRifjlungen fxnb nur bie Semühungen, ber
©chulgemeinbe Slu bei gifchingen für ihr neuei ©dhul»
haui ein befferei fßrojett genehm p machen ali bai»
jenige, bai biefelbe bann boch pr Sluiführung brachte,
©ai thurgauifche ©ritehungibepartement hot übrigeni
aße in ben legten $efp Sahren im Kanton neuerfteßten
©chulhäufer tn photographifch«« Stufnaßmen tn einem
Sanbe oereinigt für bie Sanbeiauifteflung, aui bem boch
heroorgeht, ba| bte ©dhulhauibauten im Kanton ©hur»
gau immer meßt unter ben Qbeen bei ^etmatfdßuhei
erfteßen.

©rfreutieß ift, ba§ ber Sorftanb bei fpeimatfcßut)»
oeretni bei 7 Um» ober Senooationibauten um ßiat an«

gegangen worben ift unb baß feine fRatfdßläge auch
metfteni weglettenb geblieben ftnb. ©o beim Umbau ber
Krone in Sifdßofipü, bei Kaffeeßaufei tn ©teetborn, bei
„Schäfti" in Slttnau, ber Kircße tn Kurjborf, bei ber
Sleubentalung bei tqpifctjen ßtiegelßaufei ©ütfdß tn ©äger»
wilen unb bei ßtatßaufei in ©rmattngen, bei ber Sleno»

SW Jllustr. schweiz. Haudw.

in Kraft treten: 19 °/o auf Rechauds, Bügeleisen, Herde
usw., 29°/o auf die Preise der Kupferapparate.

Aus Kreisen des schweizerischen SägereigewerbeS
wird berichtet, daß gegenwärtig manche Werke wegen
Mangel an Rohmaterial stillestehen müssen, wäh-
rend anderseits rege Nachfrage nach Schnittware mit
kurzen Lieferfristen besteht. Man hofft aber auf rasche

Hilfe durch sofortiges Fällen von Bau- und Sagholz
durch die Forstbehörden und Gemeindeverwaltungen. In
den Divistonskreisen 2 und 4 sollten die Holzschläge als-
bald beginnen, damit die Zurüstung und die Beifuhr
des Holzes stattfinden kann, bevor unsere Milizen wieder
zum Grenzschutze einrücken müssen und die Zugpferde
nicht mehr disponibel sind. Die meisten Budgets der
Landgemeinden basieren zudem auch auf den forstlichen
Einnahmen und es wäre den Gemeindeverwaltungen
gewiß damit gedient, wenn sie so ihre Barmittel mehren
könnten. Die Sägereibesitzer und taufende von Arbeitern
wären dankbar, wenn auch hier prompt und energisch
eingegriffen würde.

P Ztmmermeister Johau« Frey iu Luzeru starb
am 3. August im Alter von 67 Jahren. Gebürtig aus
Auenstein (Aargau) war er in seinem Berufe stets ein
fleißiger und tüchtiger Mann, der mit Energie, Umsicht
und großer Tatkraft seine Arbeit durchführte. Unter
seinen vielen Bauten sei auch diejenige des Kurhauses
Schimbsrg (Entlebuch) erwähnt, bei welcher Zimmer-
meister Frey, durch vielerlei und große Schwierigkeiten
sich durcharbeitend, sein ganzes Können und seine aus-
dauernde Arbeitskraft bewährte. Oft und viel von zu
Hause weg, weil auswärts beschäftigt, konnte Zimmer-
meister Frey seiner Familie sich nicht viel widmen; doch
wußte er den Wert einer guten Schulbildung zu schätzen
und ließ seine Söhne tüchtig ausbilden. Vielerlei Miß-
geschick und beginnende körperliche Leiden blieben ihm
nicht erspart, und die für ihn sonst zum Lebensbedürfnis
gewordene Arbeit mußte er nach und nach ganz auf-
geben. Ein an Mühe und Sorgen aller Art überreiches
Leben hat in Alt Zimmermeister Joh. Frey seinen Ab-
schloß gefunden.

P Spenglermeister K. BSHlma»« - Schneider in
ArleSheim (Baselland) starb am 4 August im Alter
von 66 Jahren. Als gebürtiger Badenser kam er vor
zirka 25 Jahren hieher; in bescheidenen Verhältnissen
lebend, hatte er für eine große Familie zu sorgen, ver-
stand es aber mit der Zeit durch Fleiß und Sparsam-
keit sich ein blühendes Geschäft zu erwerben, das er noch
bis zum letzten Tage mit Geschick leitete. Der Verstorbene
war gegen Jedermann freundlich und hilfsbereit und
seines bescheidenen Wesens wegen allgemein beliebt. Herr
Bühlmann hatte seinerzeit den Deutsch Französischen Krieg
als Sanitätssoldat mitgemacht und konnte aus eigener
Anschauung viel von den Schrecknissen eines Schlacht
feldes erzählen. Seinen nun erwachsenen Kindern war
der Verstorbene stets ein treubesorgter Vater und alle,,
die ihn gekannt haben, werden ihn in gutem Andenken
behalten.

Die Baugewerbekasse in Zürich, Institut für kollek-
trve Kranken- und Unfallversicherung der Bauarbeiter,
hat ihre Generalversammlungen abgeschlossen und die
Behörden neu bestellt. Das Bundesgesetz über die Kranken-
und Unfallversicherung vom 13. Juni 1911 bedingte eine
Revision der Statuten, die in der Weise durchgeführt
ist, daß ein „Statut der Krankenkasse der Baugewerbe"
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und ein „Statut der Unfallkasse der Baugewerbe" im
Handelsregister eingetragen wurde. Beide Kassen stehen
jedoch unter gemeinsamer Verwaltung.

Die Rechnung der Krankenkasse schließt mit einem
Überschuß von 17,949 Fr. ab, der Fonds beträgt jetzt
211,249 Franken. Die Beiträge der Arbeiter betragen
298,199 Fr., der Zuschuß der Arbeitgeber 59,782 Fr.
An Krankengeld wurden 184.599 Fr. bezahlt, für Arzt-
und Verpflegungskosten 61,571 Fr. Die Krankengeld-
Unterstützung wurde in der Weise verbessert, daß für alle
Kalendertage 69 °/o des Lohnes bezahlt wird, früher nur
sechs Tage pro Woche 65 °/o. Früher hatten Mitglieder,
die innerhalb der ersten zwei Monate nach dem Eintritt
erkrankten, nur Anspruch auf ein Krankengeld von 59 °/o
des Lohnes während zweier Monate, nachher hörte die
Mitgliedschaft auf, wenn der Mann nicht gesund war.
Jetzt kommt denjenigen Mitgliedern, welche in den ersten
drei Monaten nach dem Eintritt erkranken, während
dreier Monate ein Krankengeld von 39 des Lohnes
zu, bei länger andauernder Krankheit werden die vollen
statutarischen Leistungen gewährt, für die Moximaldauer
von 369 Tagen im Zeilraum von 549 Tagen.

Die Rechnung der Unfallkasse schließt mit einem Über-
schuß von 14,154 Fr. ab. Der Fonds beträgt 631,723
Franken. Die Prämieneinnahme ging infolge der Kriegs-
zeit und des Niederliegens der Baugewerbe von 324,175
Franken im Vorjahr auf 277,197 Fr. zurück, die Mit-
gliederzahl von 4959 auf 3878. Die Gesamtsumme der
Lohnentschädigung beträgt 144.519 Fr., die Summe für
bleibende Nachteile 39,996 Fr., für Todesfälle 39,659
Franken. Die Arztkoften betragen 53,917 Fr.

Vom thurgauijche« Heimatschutz. (^Korresp Die
Sektion Thurgau der Schweiz. Vereinigung für Heimat-
schütz (Präsident: Herr Architekt Werner Kaufmann in
Frauenfeld) versendet soeben ihren Jahresbericht für die
beiden Jahre 1913/14. Es ist ein kleines Schriftchen,
das man aber doch mit Interesse lesen wird. Fürs erste
sei demselben entnommen, daß die Mitgliederzahl sich
leider etwas vermindert hat, sie ist von 221 zu Ende
1912 auf 298 zu Ende 1914 gesunken, infolge von Todes-
fällen und Austritten. Unter den ausländischen Mit-
gliedern figuriert immer noch Graf Ferdinand v. Zeppelin
in Friedrichshafen. Die Rechnung pro 1913 schließt bei
Fr. 1272 41 Ausgaben und Fr. 1256.37 Einnahmen mit
einem Passivsaldo von Fr. 16 94 ab; besser schließt die

Rechnung pro 1914 ab, nämlich bei Fr. 1152.13 Ein-
nahmen und Fr. 861.49 Ausgaben mit einem Aktivsaldo
von Fr. 299 64.

Aus dem kurzen aber interessanten Tätigkeitsberichte
des Vorstandes ist zu entnehmen, daß auch in der Be-
richtsperiode im Stillen manches geschaffen und erreicht
worden ist. Mißlungen sind nur die Bemühungen, der
Schulgemeinde Au bei Fisch ingen für ihr neues Schul-
Haus ein besseres Projekt genehm zu machen als das-
jenige, das dieselbe dann doch zur Ausführung brachte.
Das thurgauische Erziehungsdepartement hat übrigens
alle in den letzten zehn Jahren im Kanton neuerstellten
Schulhäuser in photographischen Aufnahmen in einem
Bande vereinigt für die Landesausstellung, aus dem doch
hervorgeht, daß die Schulhausbauten im Kanton Thur-
gau immer mehr unter den Ideen des Heimatschutzes
erstehen.

Erfreulich ist, daß der Vorstand des Heimatschutz-
Vereins bei 7 Um- oder Renovationsbauten um Rat an-
gegangen worden ist und daß seine Ratschläge auch
meistens wegleitend geblieben sind. So beim Umbau der
Krone in Bischofszell, des Kaffeehauses in Steckborn, des

„Schäfli" in Altnau, der Kirche in Kurzdorf, bei der
Neubemalung des typischen Riegelhauses Dütsch in Täger-
wilen und des Rathauses in Ermattngen, bei der Reno-
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oalion beS „©(hroetgerlutnb" In 2ltbtm, ebenfo auch beim

Ufetfdjuh tn ©tedborn. ®er Stampf gegen fote 33erun=

ftaltung non Sanbfc^aftsbilbetn ober einzelnen Dbjeîten
buret) eleïtrifrf)e Seitungëftangen muffte auch im SeridjtS*
fahre hart gefönten roerben, hatte aber ben ©rfolg, bajf
bie burdf folcbe „Sterben" fehr gefätjrbete prächtige Äa
ftanienatlee beim ibijlttfdjen alten Äirchleitt ©ernratn ba

non berfdffont blieb.
SBiel p ftubteren gibt immer noch bie Spaltung ber

bem mobetnen SSetïehr nicht me^r genägenben unb baber

gum ätbbrudj oerurteitten aîten Shurbrüde bei 33ifdf)ofS--

gell, bte etrgige groffe ©telnbrüde auS alter Bett i ^an*
ton $hut<pu, fagenumroobeneS, raffigeS föauroerf,
roie ber Serid^t fagt.

hoffen mir, baff auch biefeS problem ban? ber eifrigen
unb öetftänbnkooüen îàtigfeit beS IBorftanbeS beS tbur=

gauifd^en ^eimatfcfjuheS feine glüdliche Söfung ftnben
roerbe.

»öS Hera ßoiffeot&erafe. (Œtaflf.) Unter biefem

2itel ift tn ber „ferner Sagroadst" türglich ein« @i"=

fenbung erfctjlenen, welch? ©Itéra unb tßormuuber oor
ber ©rlernung be§ ©oiffeurberufeS gu warnen oerfudtjt

unter ber irreführenben Angabe, baff in bemfelben eine

Überfüllung an »rbeitSträften unb beSlplb auch mijfliche
»rbeitSbebtngungen oorberrfdben. Saifadje ift freiließ,

baff ber elnheimifcf)e 9Rachrouch§, teils auS «cquemlic^
ïeit unb ßurjfichtigteit, osnaqlaffigt roorben ift. ®afür
lieferten aber bis fe^t ®eutfd)lanb unb Öfterreidf), roo

roegen flatter 2ehrlingSgü<hteret ein Überfluß gettft&i, bte

mangelnben SlrbeitSfräfte. ®te fyolge baoon mar, baff

mir im ©oiffeurberufe bis gur fpalfte frembe 3lrbeüS=

Iräfte bitten. ©ine folc^e Überfrembung bat mancherlei
«Jtadhtetle, bie man namentlich felgt P fpüren beîommt,
mo jablteidbe auSlänbifc^e ëebilfen gur gabne gerufen
mürben, non benen roobl mandbe niemals jurüdfebren
roerben.*" ©te tßermutung, baff nach SSeenbigunq be§

SBeltfrlegeS biefer ©ebilfenmangel roteber oerfcbmlr.be,

ift trügerifdj. ®urd) bte »broanberung tn ben Kriegs<

btenft finb nun bie ©oiffeurgefct)äfte tn arge SOerlegentgeit

geraten, fo baff oiele fßrtngipale, ob gern ober ungern,
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mteber Sebrlinge einteilten. Über biefen elntjeimii'djen
«JiachrouchS mirb man einmal froh fein.

SBetm nun aber frembe ©lemente gefliffentlieh oor
ber ©rlernung be§ ©oiffeurberufeS marnen unb babei
gu bem unlopalen SJlittel greifen, ben SSeruf möglldhfi
herunter p machen, fo ift babei bie ®enbeng p offen*
ftchtlidj, baff fie bie ®onfurrenj fo otel rote möglich jurüd*
bammen möchten, um trot; ber angeblidh miferablen 33er*

hältutffe bie ©teilen für ihre SanbSleute offen gu be=

halten. Sie ©Itern unb Süormfinber mögen fidf baburdh
nicht beirren laffen, benn ber ©oiffeurberuf bietet, rcenn
er richtig erlernt unb betrieben mirb, eine ebenfo fidlere
©ïifteng mie maniée anbere.

23oœ ber Schweiger. UofoIlDerfidhetaagSitltiettßefell*
fdjajt SBtntetthur mürben im 9Ronat 3uli 1915 4623
Schaben reguliert, nämlich: 3" ber Unfall* unb |)aft=
pfltdhtoerjtcherung : 27 StobeSfäüe, 84 SnoalibitätSfäfle,
4021 Kurfäüe, 462 ©achfdhüben, gufammen 4594 gälte.
3n ber ®inbrud)btebftahl= unb Kaution§*S3erficherung:
29 gälle. In ©ntfdhaöigungen gelangten pr 3lu§ja'h
lung: Qn ben SDtonaten Januar bis Stpril 1915 3.634,671
granïen 05 ©tS, oon 1875—1914 gr. 272,742,183.84,
pfammen gr. 276.376,854 89.

SRdßDroürenfeStff gtsg to Qug. 3In§ bem ïïiein*
gewinn bon 576,760 granfen (1913/14 324,031 gr.)
mirb 12 % ®tbtbenöe beantragt auf ein ?lttien!apital
bon 3 ®tiü. gr. (1913/14 8 7„).

®er Umfah ift im §n» unb SluSlanb geftiegen,
tro|bem bie erften bret SRonate gro§e Ausfälle ergaben.
„®er ®urdhfdjnittSti(oerIöS ber ©mailroaren", fo fdjreibt
ber Sériât, „ber bei SafjreSbcginn [tart rüdgängig war,
hat ftch i Serlaufe be8 SahreS gehoben, fo 'b'af) bie
enormen Slttffdjläge ber ^Rohmaterialien unb bie er*
fdjwerten unb berteuerten tprobuftionSberhältniffe teil»
weife ihren SluSgletch fanben. IRachbem nach unb uacï)
beit ^auptprobuitionSIänbern bon ©maitwaren, 5Deutfch»
lanb, Defterretd) unb Setgten, ber @£port berunmögltcht
würbe, geigte ftd) im StuSlanb eine äufferft rege IRadp
frage nach unfern gabrifaten. ®tefe an unb' für [ich
für uns günftige Situation tonnte aber nicht Poll aus*
genübt werben, ba bie Sefchaffung ber ^Rohmaterialien
oft aflgu gro^e ©chroierigteiten bot. iReben bent nor*
malen @efd)äfte hüben aber gu bem befriebigettben @r*
gebniS auch einige gro|e @Etrafabritati'onen bei*
getragen Stuf unfern SluSftänben follten wir teine,
ober gum minbefien teine anormalen Serlufte erteiben,
trohbern haben wir auch h'eï ungewöhnlichen Ser*
hättniffen «Rechnung getragen."

Entreprise duQaz, société anonyme Porren»
truy. ®ie SDtüibert&e für baS SetriebSjahr 1914/15
gelangt, wie feit Sahten, mit 5 % gur 91uSrtd)timg.

Has Oer Praxis. - Tir die Praxis.
Trage®.

NB,. ©wlrmfä», Knb roerbea
mter btefe iHubrtt nic^t aufqeuommett ; berarttae 3tmeiaen
jeltßren m ben ^nferatenteil be3 SBlatteS. - fragen, tnefche
»stntec ©hiffre" ertqetnen feilen, rooOe man minbeftenS 20 ®tS.
n Sütaden (für gufenbung ber Offerten) beilegen. SBenn teine
Dlarten beiliegen, mirb bie Slbreffe be§ gragefteHerg beigebrnett.

512. SBer hat ein gang fleineê SBanbfägeli (SRobeU), neu
ober gebraucht, preigroürbig abgugeben? Sefdjreibunq unter ©hiffre
B 512 an bie ©ppeb.

o, ^ortgapfen p gahhahnen, ungelodjt,24x45 mm Offerten unter ©htffre 513 an bie @rpb
514. 2Betd}e§ ift bie biUigfte unb befte ^ohltörperbede ber

©egenmart treffen erbeten unter ®l)iffre 514 an bie ®speb.
.,,5'^' ®er tonnte fofort 2 2Baggo„§ «ßaraHelbretter, «(.,nicht auSfaflenbe Stefte, 24 ober 27 mm, 12-20 cm breit, 4 5

ober 6 m lang, roh ober gehobelt in Slut unb geber liefern?Offerten mit Preisangabe unter (îhiffre 515 an bie <%peb.
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valion des „Schweizerband" in Arbon, ebenso auch beim

Uferschutz in Steckborn. Der Kampf gegen die Verun-
staltung von Landschaftsbildern oder einzelnen Objekten
durch elektrische Leitungsstangen mußte auch im Berichts-
jähre hart gefochten werden, hatte aber den Erfolg, daß
die durch solche „Zierden" sehr gefährdete prächtige Ka-
stantenallee beim idyllischen alten Kirchlein Bernrain da-

von verschont blieb.
Viel zu studieren gibt immer noch die Erhaltung der

dem modernen Verkehr nicht mehr genügenden und daher

zum Abbruch verurteilten alten Thurbrücke bei Bischofs-
zell, die einzige große Steinbrücke aus alter Zeit im Kan-
ton Thurgau, ein sagenumwobenes, rassiges Bauwerk,
wie der Bericht sagt.

Hoffen wir, daß auch dieses Problem dank der eifrigen
und verständnisvollen Tätigkeit des Vorstandes des thur-
gauischen Heimatschutzes seine glückliche Lösung finden
werde.

AuS dem CoiffeurSeruse. (Eings.) Unter diesem

Titel ist in der „Berner Tagwacht" kürzlich eine Ein-

sendung erschienen, welche Eltern und Vormünder vor
der Erlernung des Coiffeurberufes zu warnen versucht

unter der irreführenden Angabe, daß in demselben eine

llberfüllung an Arbeitskräften und deshalb auch mißliche

Arbeitsbedingungen vorherrschen. Tatsache ist freilich,

daß der einheimische Nachwuchs, teils aus Bcquemlich-
keit und Kurzsichtigkeit, vernachlässigt worden ist. Dafür
lieferten aber bis jetzt Deutschland und Österreich, wo

wegen starker Lehrlingszüchterei ein Überfluß herrscht, die

mangelnden Arbeitskräfte. Die Folge davon war, daß

wir im Coiffeurberufe bis zur Hälfte fremde Arbeüs-

kräfte hatten. Eine solche Überfremdung hat mancherlei
Nachteile, die man namentlich jetzt zu spüren bekommt,

wo zahlreiche ausländische Gehilfen zur Fahne gerufen
wurden, von denen wohl manche niemals zurückkehren

werden.' Die Vermutung, daß nach Beendigung des

Weltkrieges dieser Gehilfenmangel wieder verschwinde,

ist trügerisch. Durch die Abwanderung in den Kriegs-

dienst sind nun die Coiffeurgeschäfte in arge Verlegenheit

geraten, so daß viele Prinzipale, ob gern oder ungern.
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KGGGGGTGGTGK

ObvlàrîàâS A ZV

?ün»v«

AzmdsseNZW

MdàZeZMW

wieder Lehrlinge einstellten. Über diesen einheimischen
Nachwuchs wird man einmal froh sein.

Wenn nun aber fremde Elemente geflissentlich vor
der Erlernung des Coiffeurberufes warnen und dabei
zu dem unloyalen Mittel greifen, den Beruf möglichst
herunter zu machen, so ist dabei die Tendenz zu offen-
sichtlich, daß sie die Konkurrenz so viel wie möglich zurück-
dämmen möchten, um trotz der angeblich miserablen Ver-
Hältnisse die Stellen für ihre Landsleute offen zu be-
halten. Die Eltern und Vormünder mögen sich dadurch
nicht beirren lassen, denn der Coiffeurberuf bietet, wenn
er richtig erlernt und betrieben wird, eine ebenso sichere
Existenz wie manche andere.

Von der Schweizer. Unfallverfìcherlmgsaîtìengesell-
schaf! Wwterthur wurden im Monat Juli 1915 4623
Schäden reguliert, nämlich: In der Unfall- und Haft-
Pflichtversicherung: 27 Todesfälle, 84 Jnvaliditätsfälle,
4021 Kurfälle, 462 Sachschäden, zusammen 4594 Fälle.
In der Einbruchdiebstahl- und Kautions-Versicherung:
29 Fälle. An Entschädigungen gelangten zur Auszah-
lung: In den Monaten Januar bis April 1915 3.634,671
Franken 05 Cis. von 1875—1914 Fr. 272,742,183.84,
zusammen Fr. 276.376,854 89.

MàllWarenfàik Zug m Z«q. Aus dem Rein-
gewinn von 576,760 Franken (1913/14 324,031 Fr.)
wird 12 7» Dividende beantragt auf ein Aktienkapital
von 3 Mill. Fr. (1913/14 8 7°).

Der Umsatz ist im In- und Ausland gestiegen,
trotzdem die ersten drei Monate große Ausfälle ergaben.
„Der Durchschnittskiloerlös der Emailwaren", so schreibt
der Bericht, „der bei Jahresbeginn stark rückgängig war,
Hai sich im Verlaufe des Jahres gehoben, so daß die
enormen Aufschläge der Rohmaterialien und die er-
schwerten und verteuerten Produktionsverhältnisse teil-
weise ihren Ausgleich fanden. Nachdem nach und nach
den Hauptproduktionsländern von Emailmaren, Deutsch-
land, Oesterreich und Belgien, der Export Verunmvglicht
wurde, zeigte sich im Ausland eine äußerst rege Nach-
frage nach unsern Fabrikaten. Diese an und für sich

für uns günstige Situation konnte aber nicht voll aus-
genützt werden, da die Beschaffung der Rohmaterialien
oft allzu große Schwierigkeiten bot. Neben dem nor-
malen Geschäfte haben aber zu dem befriedigenden Er-
gebnis auch einige großeExtrafabrikati'onen bei-
getragen Auf unsern Ausständen sollten wir keine,
oder zum mindesten keine «anormalen Verluste erleiden,
trotzdem haben wir auch hier den ungewöhnlichen Ver-
Hältnissen Rechnung getragen."

lZntrepmse cku tiax, svLlêtê anonyme ponnen-
Die Dividende für das Betriebsjahr 1914/15

gelangt, wie seit Jahren, mit 5 7» zur Ausrichtung.

N« aer plsà - Kr à pruit.
srsgtR.

NS. Verkaufs-, Tausch- und ArSeitSgesuchr werde«
mter diese Rubrik nicht aufgeuomme«; derartige Anzeigen
zehkren m den Juserateuteil des Blattes. - Fragen, welche
,u«ter Chiffre" er>cyeinen sollen, wolle man mindestens 20 Cts.
n Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen. Wenn kein-
Marken beiliegen, wird die Adresse des Fragestellers beigedruckt.

51S. Wer hat ein ganz kleines Bandsäge» (Modell), neu
oder gebraucht, preiswürdig abzugeben? Beschreibung unter Chiffre
N 512 an die Exped.

o. .5^ àfà Korkzapfen zu Faßhahnen, ungelocht,24x45 wm? Offerten unter Chiffre 513 an die Erpd
514. Welches ist die billigste und beste Hohlkörperdecke der

Gegenwart? Adressen erbeten unter Chiffre 514 an die Exped.Wer könnte sofort 2 Waggons Parallelbretter, 3. Kl.,
mcht ausfallende Aeste, 24 oder 27 mm. 12-20 ow breit. 4 5
oder b w lang, roh oder gehobelt in Nut und Feder liefern?Offerten n„t Preisangabe unter Chiffre 515 an die Exped.
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